
1 er,
i iv,

n 5
'■%
b«;

E; »
di

1 »°!

Voll
r«tz

frni
w,

N
ittd
! «>Ätz
„de
«uit
'»!«ti
Stii

:toju
chl
^SUl
;%t
ticlti
iolii
«na

I
ufuj
lifat

ft
Ät«

Anzeigen
kosten die kleinspaltige Petitzeile

oder deren Raum 15 Pfg.
Reklamen 30 Pfg.

Abovnementspreis
monatlich 45 Pfg., mit Bringer¬
rohn 50 Pfg. Durch die Post
bezogen vierteljährlich1.50 Mk-

ausschl. Bestellgeld.
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Nr . 164.8i

«la!»i«-jr mrr KmuGonssitziiuz.t

TH lade die verherlichenMitglieder der Gesamt- lleb
, ^^wlssionfür die Kriegsfürsorge:löM
Frauenvereine, EngererAusschuß, Gemeinde- und kirch¬ liche

Körperschaften. Schulbehördeund Vorständeder stesigen
Vereine einerIW

Sitzung- Wzauf
Dienstag, de« 7.  Novemberabends 8 Uhr,
. . in den Rathanssaaligebenst

ein. -
Juch andere Personen, insbesondereauch Frauen, die telbl
\ ' .ur° ie wichtigenFragen der heutigenZeit interessieren,»d

freundlicheingeladen. .Tagesordnung:
Bericht

über den Stand unserer Kriegsfürsorge.Bericht
über die Kohlenverteilung.Wichtige
Ernährungsfragen.Hochachtungsvoll

Der
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?AmtlicheBekanntmachungen.O
. 3nden hiesigen Kolonialwarengeschäftenist eine »ne

MengeKaserslocken und Hafergrützeabzugeden. le
Abgabeerfolgt nur gegen Vorzeigung von Be- Mtgung
für Krankeund kleine Kmber. Für

die Kriegsfürsorgegingen ein : Vonder Station»
'erstem5 MarkSühnegelö. Die

Ausführungsbeftimlnungenzur Verordnungbe¬ llend
Beschlagnahme, Besiandserhebungund EnteignungBierglasbeckeln

und Bierkrugoeckelnaus Zinn und nUige
Ablieferungvon anderen Zmugegenftändensämilichen
Gemelnoen des LandkreisesWiesbaben inahme
der Stadl Biebrich liegen auf Zimmer7 »aufes
zur Einsichtauf. für

mit
des
8,

.

DieAusgabe. derKartoffelkartenfür die Personen,Ireme
Kartoffelnhaben und ihren Bedarf wöchentlich stn
wollen, findet, foweildieses noch nichi geschehen, am Montag

, den6 . d . Mts. von5 UhrNachm. Inn
Sltzungs,aaledes Rathausesstatt . Eine weitere Mve
finüel nicht statt. Reformationsfest.

^
°nGeneralsuperintendentD . Ktingemann- Coblenz.ein

Jubeljahrder Reformationtreten wir ein. DW
es an felnem Ende uns möglich fern , im Frieden̂ Mesi
dankbarer Freude zu begehen? Odersollten selbst errungenem

Frieden die erhebendenund beugenden,
Meder gewaltigenGegenwart keinen Raum lassen °

>eErinnerungan Dr . MariinLuthers Glaubensrar?M
^ Volkesneuer Aufbau und neue Einheit, unseresM
, ^ oesicherlerBestand ist des heißen Ringens hohes I

^ lellerchtwird man uns sagen, daßgerade die Eln- if
m  Geschlossenheitunseres Volkes mit einer Feier der 1

°"̂ ^ nnungsich nichi vertrage, daß die ScheidungT
r <ntniff e  6etaDe ä » dem gehöre, was überwundenJLn  mutz. Gewiß, es muß uns fern liegen, dasM
Mde zu betonen; mitvertieftemErnst suchen wir, #lie

 trennendenSchranken hinweg einander zu ver- einan
£ )er gerechtzu werden. Aber wir haben das "

,sürdie Resormattonals deutscheGeistes - und Ge- lM
i 7 at  Verständniszu fordern. Es darf auch in großer"Men

Werdens nicht vergessenwerden , was die Re-"
' lonzur Gestaltungdeutscher Art und deutscherGe- I

schichtebergetragen hat . Wenn, wirauf dem Boden des eigenen
Bekenntnisses der Errungenschaftenuns freuen, die
uns durch Luthers Werk geworben sind , des unantast.baren
Glaubensgutes, daswir ihm verdanken, so denkenwir
nicht daran, eine Kämpferstellungeinzunehmen . Es «
0leI “ tê r  darangelegen sein , die Gaben und Kräfte
hervorzuheben, dievon der Reformationdem ge¬ samten
Leben unseres Volkes zugefloffen sind. Dazu

rechnen wir den heiligenGewissernsernst, dernicht allem
das Recht der freien Ueberzeugungfordert , sonderndle,er
Ueberzeugungjedes Opfer zu bringenbereit ist. Jenes
Wormser Lulherwort. daß wider das Gewissenzu Hände
n unsicherund gefährlichist , hat der Denkweiseun¬ seres
Volkes sich tief eingeprägt. Weit über die Grenzendes
eigentlichenGlaubensgebietes hinaus ist uns Gewissen-Hastigkeit
, Ueberzeugungstreuezur Richtschnurund zum Wertmaß
echten Lebens geworden. Wir fassen auch den großen
Kampf unserer Tage als einen Kampf um die Wahrheit
; unserGewissen, unsereUeberzeugungist an das gute
Recht, an die heiligeSache unseres Volkes gebunden. Und
aus derselbenQuelle der Bindungdes Gewissensan Gott
fließt uns der heilige Begriff der Pflicht. Man mag darüber
streiten , ob Luther Recht oder Unrecht gehabt habe
; daspflichtgemäßeHandeln wird ihm kein Unbe¬ fangener
bestreiten können . Dem Worte Gottes , dessenHerrlichkeit
ihm aufgegangenwar , wußteer sich verpflichtet,für
fern Volk, fürseine Deutschenwußte er sich geboren,ihnen
zum Dienst verpflichtet, ausdem sicherenSchutz der Wartburg
rief ihn die Pflichtzu seinemvon den Schwär¬mern
bedrohten Wittenberg, seinemPflichlbewußtseinop- ferte
er in den Tagen des Bauernaufstandesseine Volks¬ tümlichkeit
. Von Luther gehl die Linie über Kant , Fichte,Stein
. Bismarck, WilhelmI . zu dem Pflichtbewußtsein,das
heuie im harten Streit uns aufrechterhält . Wo uns das
grausameRecht des Kriegesinnerlich zu schaffenmacht, finden
wir uns in der Klarheitüber die uns verordnetePflicht
wieder zurecht. Das. istunser pflichtgemäßerBe¬ rus
, wowir von Gott hingeftelltsind , unddre Verpflichtunggegen
unser Volk lehrt uns die Kräfte zum blutigen Streit anfpannen
, die wir so gern den Werkendes Friedenswid¬ men
möchte» . Um

unseres Staates ^ Erhaltungkämpfen wir und ver¬ gessen
nicht , wieviel Luthers große Gedanken zur Bildungde
« Staatesunser Tage beigetragenhaben . Was er vom guten
Recht der Hörigkeitgeschrieben, von weltlicherGe¬ walt
als einer von Gott gefügten Ordnung , magnoch weit
genug abliegen von der uns gewordenenErkenntnis vom
Wert des Staates als eines dem ganzen Volk ge¬ meinsamen
Gutes , aberseine Worte tragen doch in sich die Keime
neuen Werdens. Verworrengenug waren die äu« ßeren
Verhältnisseseiner Tage , und ein weiter Weg der Entwicklung
führt von da an in die Gestaltungenunserer Zeit
, da wir mit andersartigeninneren Schwierigkeitenzu
ringenhaben . Wir begreifenauch , daßder wirtschaftlicheund
gesellschaftlicheAufbau unseres heutigen Volkslebens andere
Maßstäbe fordert , als Luther an seine Zeit anlegte. Und
doch staunen wir immer wieder über die Kraft und Wahrheit
seiner Gedanken, dieüber den Wandelder Zeiten hinweg
fortwirken. Auchunser Geschlechtzehrt von dem Geist
ber Mannhaftigkeit, mitdem Luther seine Zeit an- jchaute
und das Geschlechtseiner Tage erfüllte. Aber

dem Geist der Reformationwerden wir nur da gerecht
, wowir Gewissensernstund Ueberzeugung. Pflicht¬treue
, Gehorsamund Mannhaftigkeitaus dem Glauben fchöpfen
, aus dem persönlichenVerhältnis des erlösten Chrtstenmenschen
zu seinemGott . Ueberalle Fortschritteund
Wandlungender Zeiten greifen wir auf den großen Hauptgedanken
der Reformationzurück , dqß es auf jene geistliche
Freiheit ankommi, die> mGlaubenan Gottes Gnade
wurzelt . Sucht unser Volk , suchenwir alle iu ichwerer
Zeit die feste Burg lebendigenGottvertrauens, so finden
wir sie doch nur in der alten Zuversicht:Es

streit' füruns der rechte Mann, Den
Gott hat selbst erkoren. Fragst
Du , werder ist? Er
heißt Jesus Christ, Der
Herr Zebaoth, Und
ist kein anderer Gott, Das
Feld muß erIbehalten._

24 . JahrgangDie
amtlichen Tagesberichte. Freitag

, den3 . November. > Der
Bericht des deutsche« Hauptquartier- . WB

. GroßesHauptquartier.  3 . Rovbr.Westlicher
Kriegsschauplatz. Front

des Generalfel d marschallsKronprinz
Rupprecht von Bayern. Die

Kampftätigkeithielt sich im allgemeinenin mäßigen
Grenzen. In

einzelnenAbschnitten des Sommegebietsstarkes
Artilleriefeuer. Die von uns genommenenHäu¬ ser
von Sailly  gingen gestern früh im Nahkampfwieder
verloren. FeindlicheVorstöße östlich von G u en¬de
c o u r t und gegen den nördlichenTeil des St Prerre
- Vaast Waldes  sind gescheitert. Das

französischeFeuer auf der FesteV a u r flautegegen
Abend ab. .1

Oestlicher
Kriegsschauplatz. J F

" ftdes Generalfeldmarschalls \ Prrnz
en Leopoldvon Bayern.  , Außergewöhnlich

hohe Verluste erlitten die Russen ber
ihren bis zu siebenmalenwiederholten vergeblichen Versuchen
uns die am 30 . Oktobergestürmten Stellun¬ gen
westlich von Flow . Krasnolesie( linksder Naio- rowka
) wiederzu entreißen.Front

des Generals der KavallerieL E
r z h e r z o g K a r l .% An

der srebenbürgischenSüdfront wurden
rumäniscle Angriffe durch Feuer oder im B » : o°nettkampf
abgeschlagen. ' , Südwestlich

von Predeal  und südöstlich des R o- 15
" AnR̂ asses,' stießen wir nach und nahmen über350 Rumänengefangen. Balkan

- Kriegsschauplatz.Keine
Ereignisse von besondererBedeutung. Der

erste Generalquar. termeister:Ludendorff.Ter

österr. -uu- arifcheGeneralstabsbericht.WB
. Wien. 3 . Rovbr. ( Amtlich. ), Front

des Generals der Kavallerief Erzherzog
Karl . ! In

der nördlichenW a l l a che i griffendie Ru¬ mänen
ge,lern an zahlreichenStellen an ; sie wurden überall
zurückgeworfen. Dem Feinde nachstoßend. ge¬ wannen
unsere Truppen südöstlich des V e r e s To¬ rony
( RotenTurm - )Passesund südwestlichvon Pr e- de a l erneutGelände. in
Jn Ickten Ostfront und in
den Waldkarpathen war die Kampftättgkeit»Hy»Front

d e s GeneralfeldmarfchallsPrinzen
Leopold von Bayern.̂

> str i tza S o lotwins ka  Vorfeld-kampse
. An der N a r a z e wk a versuchtendie Russen ln
slebenMa,,enstürmen  die am 30 . Oktoberan
unsere Verbünde. enverlorenenStellungen ^ urückru-llrwinnen
. Alle Anstürmedes Gegnersbrachen unter schwersten
Verlusten zusammen . tCr ,

Südlichvon H u l e wi c z e am Stochodvertrieb stsch
^ VoÄstmösterreichischer Landwehr einen rus- Jtalienischer

Kriegsschauplatz. An
der Schlachtfrontim Küstenländischenwurde

auch gestern mit größter Erbitterung gekämpft Unter
ungeheuremAufwand von Menschenund Muni- Aon
setzten die Italienerihre Angriffe fort . ImW i p-p
a chta l e warenunsere Stellungen im Panovitzewaldb
«So b er und östlichV e r t o b a erneutdas qiel wütender
Angriffe . Ueberalltonnte der Gegner zurück¬ geworfenwerden . a .
. ^ Fbulaer Landsturm- RegimentNr . 2 und das ^rlmatimsche
Landwehr - Jnfanterie- RegimentRr 23 hreltzähen Stand . " '
, b*r  Karsthoch fläche wurde im Räume imr
L » k v r c a ein neuer italienischerMassenstoß der E
« . HohePecinka und entlang der Straße nach KostiMjevica
angesetzt war , unterschwersten Verlusten des
Feindes zum Stehen gebracht. Zwei, hierbeibis «ÄÄ

" IrrendeBatterien fielen ? als Mann



tm  fMMxcheft MMkffe zusaWmen. 'Die" Zahs der g e-
fangenen Italiener  ist auf 3200 Mann a e-
jtie gen.

SLdöftlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

von Höfer.
m v

getung oer LeyenLMlrreprage xn Die panoe eines be¬
stimmten Ministeriums gelegt werden müsse.

I SreigKisie zur See.
»L Am 2. November vormittags hat ein Seeftugzeug-
,Geschwader die Semaphorstation und Kohlenanlagen von
Diester  und Radiostatton und Lagerhäuser von
Dorre Porticello  erfolgreich mit Bouxben be¬
legt . Abends griff ein Seeflugzeug-Geschwader Bähxv-
hofsanlagen von Rouchx,  die militärischen Anlagen
von Selz , Doberdo , Staranzano  xmd die
Batterie Golanetta  an . Es wurden viele Volltres-

erzielt . Floltenkommando.

Norwegen und Deutschland.
Der kritische Punkt überschritten.

^ . DP ? Kopenhagen , 3. Nov. . Politiken " meldet axxs
Kristiania:  Die Anschauung, daß nun eine ver¬
söhnlichere Stimmungzwischen Deutschland und
Norwegen  eingetreten sei, herrscht jetzt in allen
Kreisen. Sie ist namentlich an der Börse  zum Aus¬
druck gekommen, wo eine allgemeine Steigerung in
Schiffcchrtswerten um durchweg dreißig bis vierzig
vom Hundert zu verzeichnen war . Der allgemeine Ein¬
druck ist der, daß die Krise zwischen Deutschland und
Norwegen ihren Höhepunkt überschritten hat , und daß
eine friedliche Lösung nun wahrscheinlich sei.
t DP . Kristiania , 3. Nov. Das der Regierung nahe¬
stehende . Dagblad " schreibt: Die deutsche Presse sei ver¬
söhnlich gestimmt gegenüber Norwegen . Das Blatt ver¬
öffentlicht eine große Anzahl deutscher Pressestxmmen.

DP . Haag , 3. Nov. Die . Times" melden aus
Kopenhagen: Das norwegisch » Kabinett  be¬
rät weiter mit den Parteiführern über die Antwort
an Deutschland.  Die allgemeine Aussaffung sei
die, daß eine f r i e d l i che L ö s u n g e r r e i cht wer¬
den wird , obgleich Norwegen in den Hauptpunkten
nicht nachgeben wird . (?)

13 000 Quadratkilometer Tobrudschagewinn.
DP . Sofia  3 . Nov. Das Organ des Krie^s-

minifters -„Voeni Jstvestia" gibt bekannt, daß in der
Dobrudscha  vom 2. bis 19. September und 10.
bis 29. Oktober die Linie Ostrovo-Babasagh erreicht
sei und 13 000 Quadratkilometer feind¬
lichen Gebietes erobert  wurden.

Tie Sonderfriedensgerüchte.
DP . Berlin,  3 . Nov. Wie die „Voff. Ztg ." be¬

richtet, nimmt in den ungarischen  Presscerörterun¬
gen das Gerücht  eines Sonderfriedens mit
Rußland,  das im Publikum Glauben gefunden zu
habe» scheint, einen großen Platz ein. Obwohl das dem
Ministerium des Auswärtigen nahestehende . W i e n e r
F r e m d e n b l a t 1" dem Gerücht entgegengedreten ist.
bringen die meisten Budapester Blätter Artikel über die
Möglichkeit eines Sonderfriedens.

Ter deutsche Vorstoß in den Kanal.
DP . Stockholm,  3 . Nov. Der Marinemitarbei-

ier von „Stockholms Dagblad " schreibt:
Der kühne Streiszug der deutschen Torpedoboote

in den englischen Kanal bezweckte wohl hauptsächlich
die Engländer zu zwingen, größere , kräftigere Fahr¬
zeuge für den gefährlichen Bewachungsdienst einzu¬
setzen, wodurch dann die Tauchboote wertvollere Ziele
ihrer Operationen bekänxen.

Die Exxtente und die Kriegs ziele.
DP . B e r rx, 3. Nov. Wie der Haager Korrespon¬

dent der „Neuen Zürcher Zeitung " vernimmt , finden
gegenwärtig innerhalb der Entente vertrauliche Bespre-
ckmngen Uber die Frage statt: ob es möglich sei, die
Kriegsziele und Friedensbedingungen der Entente in ab¬
sehbarer Zeit bekanntzugeben.

Die bösen Deutschen.
WB . Ottawa,  3 . Nov. (Reuter .) Die kanadische

Regierung ist verständigt worden, daß von deutscher
Seite die M u n d s chw e m xns e u che (Aphta ) unter
das kanadische Vieh  eingeschleppt worden sei.
Deutsche Agenten sollen sich an schweizerische Agenten
gewandt und ihnen Bouillon angeboten haben, die für
diesen Zweck präpariert war.

AAerlei Nachrichten.
Warum das Fort Vaux geräumt wurde.

(zb.) Der „Berl . Lok.-Anz." schreibt u . a .: Nach¬
dem das Gelände , in dem das ehemalige Fort Douau-
rnont liegt , in französischen Besitz übergegangen ist, recht¬
fertigt die Bedeutung , die denx Fori Vaux geblieben xst.
es nicht mehr, für die Behauptung dieses Geländestückes
starke Opfer zu bringen . An sich ist bas Gelände bex
Vaux zur Verteidigung nach Westen und Süden unge¬
eignet. Das dürften ungefähr die Gründe für die Aus¬
gabe des Forts und für die Zurückverlegung unserer
Kampslinie in ein weniger markiertes Gelände für die
feindliche Artillerie sein. Wir stellen diese Tatsache
fest, um einer solchen Einsetzung dieser Unternehmung
vorzubeugen und den voraussichtlichen Jubel der Fran¬
zosen über diesen Sieg auf das rechte Maß zurückzu¬
führen.

Die deutschen KrieASgefattAenen in Sibirien.
(zb.) Hamburg,  3 . Nov. Es sollen Tatsachen

vorkiegen, wonach die Notiz der „Basler Nachrichten",
baß füh im November keine Kriegsgefangenen mehr in
Sibirien befinden würden , nicht der Wahrheit entspre¬
chen soll.

Hunger in Rußland.
| WB . London,  3 . Nov. Die „Times " berichten
aus Petersburg,  daß die Lebensmittelkrise täglich
größere Dimensionen annimmt . Die Lage des Arbei¬
terstandes sei vollends unhaltbar geworden. Eine Kom¬
mission. de darüber beriet, war >'<b kl-̂ r , frpft d e Re-

mmmmmmmmmmrnKmßm■— — — — mt *"

Roman von A. Marby,
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

chen, dessen ich mich absichtslos schuldig geniacht. Mein
Weg führt mich am Balkon vorüber, soll ich mir di-
Ohren verstopfen, um nicht zu verstehen, was die Da¬
men sprechen? Uebrigens hörte ich nur deine letzten Worte
— nun, ich nehme meinen Wunsch zurück, denn denke ich
mir dich noch mit „himinltscher Gedrlld" begnadet, so
wärst du, das ohnehin reich beschenkte Patenkind sämtii-
cher Grazien — ein allzu vollkommenes Wesen, unerreichbar
für einen mjt irdischen Mängeln behafteten Sterblichen."

Ganz verwirtt durch des Freiherrn galante Worte zog
Fanny ihre Hand aus der ihres Vetters und fügte halb
schmollend, halb lachend: ' -

„Ach geh, du - du  Schmeichler!"
i ' „Wahrheitsliebend !" versicherte er mit Pathos und
wandte sich dann zur Schloßsrau. „Guten Tag Mama, wie
geht es dir?" -.MKK ■ MWd

„Schlecht, wie immer!" •
(• „Arme Mama ! Du wirft die versäumte Frühjahrskur
doch noch nachholen müssen, deine Natur ist daran ge¬
wöhnt."

„Beuge dem Leiden vor, Mama, und reise jetzt noch
ins Bad , hin! leuchtet dir der kluge Rat ein?"
] Während der junge Mann sich bückte, um den Ein-
druck seines ernst gemeinten Vorschlages in der Mutter Ge¬
sicht zu erforschen, strich er mit dem Zeigefinger über ihre
Stirn.
& „Laß die Faxen!" .
? Die Stimme Frau von EllingenS, als sie die flüch¬
tige Liebkosung zurückwies, hatte den ihr zur Gewöhn-
heit gewordenen barschen Klang; aber damit tix seltsamen!
Konttast stand der in den grämlichen Gesichtszügen plötz-
ftä  auistrahlende Schimmer einer fast ungewoWen Mt-

Ausverkauf bei Reuter?
DP . Haag,  3 . Nov. Den Aktionären von Reu¬

ters Telegramm Co., die seit Ausbruch des Krieges
keine Dividende erhalten haben, wurde vom Verwal-
tungsrat mitgeteilt , daß von ungenannter Seite ein A n-
gebot  auf 10 Pfund für die Ak.ie in bar ersolgt sei.
Den Attionäreu wird geraten, ihre Aktten gegenwärtig
nicht zu verkaufen.

Die Ablehnung der australischen Dienstpflicht.
(zb.) Haag,  3 . Nov. „Daily Mail " schildert in

einem Leitartikel die Worte des australischen Minister¬
präsidenten Hughes,  wenn das Volk Australiens die
Dienstpflicht ablehue, so erkläre es sich gegen die austra¬
lischen Soldaten , die ihr Blut für die gemeinsame Sache
vergossen haben. Es würde seine Schuld an England
verleugnen und eine ewige Schande  auf die au-
strälischen Truppen häufen . Nun wohl , so fragt die
„Daily News ", belasten die 723 000 Australier , die bis
jetzt gegen die Dienstpflicht gestimmt haben, alle Austra¬
lier mit Schande? „Datty News " stellt weiter fest, daß
die Meinung , Hughes risse Australien mit sich fort , falsch
gewesen sei. Die Gegner  der Dienstpflicht hätten
zwar mit weniger Lärm, aber um so größerem Eifer
gearbeitet.

Die Vorgänge , »r See.
i DP . Haag,  3 . Nov. Reuter meldet aus London:
Der englische Trawler „N e l l i e" wurde versenkt: die
Mannschaft geleitet . Die norwegischen Dampfschiff«
„D e l t o" (3123) und „T r o m p" (2750) Tonnen wur>
den versenkt.- -

lichkeit.
Dies sichtliche Hervortreten ihrer Enxpsindungen ge-

schal) unbewußt; es hätte ihr sicher Unbehagen verursacht,
hätte sie gesehen, mit welchen stolz bewundernden Blicken
chre schwarzen, unruhig flackernden Augen jeder Bewegung
des stattlichen Sohnes folgten. Seine äußere Erscheinung
rechtfertigten den mütterlichen Stolz . Aus den breiien
Lchxlltern der hoch und schlank gewachsenen Gestalt ruhie
An schöner Kops. Das dunkle Haar zeigte zwar schon ei-
>tg» dünne Stellen, und um Mi>nv und Augen des kaum
Vierrmdzwcmzigjährigenzogen sich Linien, wie sie einem
tm  Lebensgenüsse rasch ericyopfenoen Schweiger exgen zu
sein pflegen. Doch diese verräterischenKennzeichen ließen
das schöne Gesicht des jungen Lebemannes um nichts we-

'Niger anziehend erscheinen. Die Augen waren von unbe¬
stimmter Farbe, schimmerten bald blau, bald schwarz, in

ijener eigenartig lodernden Glut, ' hie leicht . den
Frauenherzen gefährlich wird.

s Me in scheinbarem Unwillen hervorgestoßenen Worte
der Mutter nötigten dem jungen Freiherrn nur ein Achtel'
zucken ab. Er ließ sich in den Sessel nieder, den bis vor
wenigen Minuten die Gesellschafterin seiner Mutter inne¬
gehabt hatte.
Ü „Nicht dorthin, Reinhold,' rügte die alte Dame in
mißbilligendem Tone, „du bist stark erhitzt und sitzest nun
L-rad» im Zug!"

„Unnötige Besorgnis, Mama. Wer zumeist im Freien
sich aufhält, muß ein bischen Lxiftzug verttagen können.
Bet der heutigen Tropenhitze berührt sie nxtch sogar wohl¬
tuend." : < * •
A>, Ein besonderes Beobachtungsobjekt bildeten für den
jungen Mann die verschiedenen Ein- und Ausgangstüren.
Die eine, der er den Rücken zuwandte, sah er in dem an
der Zimmerwand ihm gegenüber hängenden Spiegel ge¬
rade vor sich— und wie die Tür nun lautlos in ihren
Angeln sich bewegte, und Fräulein von Techmar den Gar- ,
ten bettat, mußte ihrer zuerst der Baron ansichtig wer¬
den. |
jib Seine Augen hefteten sich begehrlich auf die schlanke
Gestalt, deren vollendeter Wuchs ihn stets auts neue ent. >

London.  81 . Okt. Die Blätter melden-
Das Schiff „Z u m a y xr" aus San Sebastian ist aesxm-ß
ken, ein Mann wurde gerettet . Der Fischdampfer „A r *
tusa" (227 To .) ist gesunken; die Besatzung wurde ge- !
rettet . Der britische Dampfer „H a c u m e 1" (2500 To.) j
ist gestrandet, ebenso der Trawler „G i r d Edith ". ,

Wichtige Beratunge«.
DP . Wien,  2 . Nov. Die „Wiener Allgemein«

Zeitung " meldet aus Budapest : Der „Nowoje Wremja'
zufolge ordnete der Zar an , daß alle Entente-
botschaster  zu einer wichtigen Beratung im Haupt¬
quartier zu erscheinen haben.

WB . Petersburg,  3 . Nov. Der Zar der
G r o ß f ü r st und der Thronfolger  sind aus den,
Großen Hauptquartier nach Zarskoje Selo  zurück-
gekehrt.

WB . Bern,  3 . Nov. Nach einer Jnformalwn des
„Matin " wurde der französische Kriegsmi¬
nister  mit einem wichtigen Aufträge bettaui , de,
mehrere Wochen beanspruchen wird . Roques werd«
vom Marineminister einstwecken vertreten werden . —
Der „Matin " fragt , ob die geheime Mission des Kriegs- \t gin;
Ministers vielleicht dazu diene, an Ort und Stelle dHj tut!
wahren Möglichkeiten des Schicksals der Expedition Sar - .„ 5e,
rails einer näheren Prüfung zu unterziehen.

DP . Lugano,  3 . Nov . Der Korrespondent des
„Messaggero" meldet, daß in diesen Tagen zwischen
Paris und London . Petersbura  und Ron
Verhandlungen eingcleitet werden zwecks Veranstaltun , n!
einer großen Zusammenkunft det Generalstäbe der Al
liierten . Man wünscht, daß neben dem Militärrat aut
ein politischer Rat bestehen soll.

iler veU sei
Fasst,

KleineT«ge- -Lhro«ik.
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(zb.) Haag,  3 . Nov. Die bisher vorliegend«,,

Listen ergeben, daß das a u st r a l i s che Referee"
dum  über die Dienstpflicht  mit 887 000 gege,u u m nver uie ^ u u |i v I A ^ 4 uo « . ,
798 000 Stimmen , also mit einer Mehrheit von 89 00 eI|" ^ * *■ 1U» /K.Stimmen abgeleh n t worden ist.

Lokales und Provinzielles
Schi er st ein,  den 4. November 1916.
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h Kalt ' fest im Auge stets dein Ziel.  Dirffhalten
Worte Slurms in seiner Mahnung eines Vaters
seinen Sohn sollte sich jeder gerade in heutiger Zeit I!
in das Gedächtnis schreiben, und als Ziel nur das ei, i,
ansehen, was ja auch das werlvollste für den elnzelnm ge
wie für die Allgemeinheit ist, der endgültige Sieg ü t20 P
unsere Feinde. Jeder soll diesen Gedanken hegen, jed ist in
soll ihn pflegen, einerlei ob er draußen im Schütz«behant
graben liegt, im harten Kampfe stehl oder ob er &fohlen
Glück der Keimat noch genießt, ob er reich oder a »ich ei,
ist. Das eine große Ziel, zum Siege durzuhalten, mSol
jeden Menschen ganz beseelen, soll und mutz jedermai, >Pfun!
Denken, Reden und Handeln beeinflussen. Vor dies Rest a,
G«danken, daß wir siegen müssen, da müssen auch wirdd
Klagen verstummen oder doch klein werden. Wr refsente
auch das Dasein in Krtegszeit nicht leicht ist, niema Bezug
darf sich dadurch mißmutig und kleinmütig machen laß *
Klagen lähmt nur die Kräfte, und wir haben alle Kri
nötig, um zu dem großen Ziele, dem endlichen Ei« .. '
zu kommen. Vor diesem großen Ziele, vor demi f„ rA
danken daran, müssen auch die lähmenden Nörgel«ö >,s
und Eifersüchteleien verstummen. Jeder Posten »
ausgefüllt fein. Ob gerade du den Posten des and«v 1
besser aussüllen würdest, das ist bet all deiner sonst! J*
Tüchtigkeit immerhin noch zweifelhaft. Dieser Standpu,
der Besserwisser und Besserkenner ist nicht ganz frei " """
Mißgunst. Wir aber brauchen heule Vertrauen. !
den Mann auf seinen Posten stärkt. Man höri sM
Eigenutz, Großtuerei, und nicht zuletzt das schwäch!

betrat1

zückte'— und bohrten sich dann gleichsam fest in dem
ltchen Antlitz mit den wunderbar sein gemeißelten ZÄ«
den großen, schwarzen Augen und den schön geschw
neu dunklen Brauen. Mit letzteren kontraslierte se
das prächtige aschblonde Haar ; seine üppige Fülle
schien eine fast zu schwere Saft für den klassisch geso
kleinen Kopf und mochte seine meist leicht gmeigte
tung verschulden.

Auch jetzt, als Maria den Saal durchschritt, tn
de« Kcps leicht gesenkt. Nur einmal, wie von gehet
vollem Jnrpulse getrieben, schaute sie au^ und begegnete
Spiegel einem flammenden Augenpaar. Es wähtte nur
nen flüchtigen Moment, daß beider Blicke sich trasen.
Freiherr bemerkte mit heimlichen Triumph das l
Erbeben Marias , er sah ihr zartes Gesicht mit seiner
sich bedecken, und wie plötzlich ihr schon erhobener
unschlüssig zu zögern schien, ob er weiter schreiten
zur Umkehr sich wenden sollte.

Es geschah das erstere. Fräulein Techmar
Balkon, neigte gegen Herrn von Ellingen leicht ihr
u.xxd dann der Schloßfrau die gewünschten Gegen,,
überreichend, sagte sie mit sanfter, wohltuender Sti

, ■ „Die vorrätigen Beeren genügen nicht. Da M
in anderer Weise beschästigt ist, will ich die noch feh!
Wenge pflücken, wenn gnädige Frau dies gestatten.

„Ich helfe Ihnen, " erklärte Fanny rasch, ohne
von EllingenS Ja oder Nein abzuwarten und als die
Dame nun ttonisch fragte:Pp„Pflücken und essen?"gab die blonde Nichte lache? „Beides — mit deiner Erlaubnis , Tante Agat'

Ihre blauen Augen schweiften hinüber zu dem
der beim Erscheinen Marias aufgesprungen war und
stummen Gruß durch eine tiefe Verbeugung erwidert
Nun sing er Fannys Blick auf: die darin liegende
forderung richtig deutend, und da sie seinem eige""
langen entspmch, fragte er höslich: „Darf ich den
meine Hilfe anbieten?" >■ *
M '" „Selbstverständlich angenommen, mein Herr ^
Lickte Fräulein von Burabauien iebr ertteut. a
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des Zurückgesehiseins aus den Aussprachen.
Zeit schafft allen, die etwas los haben, Gelegen-

«ch Hervorzulun. Für jeden Hellen Kopf ist man
'flr. Wir haben zum Glück davon sehr viele, weit
als kleinlicher Neid zugeben will. Dieser kleinliche
sollte sich auch nicht so breit machen, wie er es noch
lut. Man sollte vor allem nicht jeden Streit an

Deutlichkeit tragen. Man schadet damit nur sich
und in letzter Linie der großen Sache des Vater-
0, In dieser Hinsicht kann uns selbst der Feind
Lehre geben. Wir wissen, daß bei unseren Gegnern
alles so glänzend steht, wie es die hochmütigen
, und Kundgebungen glauben machen wollen,
unsere Feinde sind„politischer" wie wir und wahren

Schein, und haben damit Erfolg vor aller Welt.
Deutsche dagegen ist „unpolitisch", wie man das im

nennt. Er hat das Herz allezeit auf der Zunge
verfällt mit seiner Gutmütigkeit und Aufrichtigkeit
Ausbeulung des lauernden Feindes. Statt daß es

die ganze Kriegszeit mit ihren Zielen und Be¬
äugen, mit ihren Härten und Nöten nach dem klugen

Kriegs, e ginge: Laß deine Rechte nicht wissen, was deine
»tut! Anders untergraben wir uns daheim den
«i, der draußen durch das Blut unserer heldenhaften

, , iler verteidigt wird. Unsere Blutopfer dürfen nicht
oische>nst Schon um ihrer willen mehr Beherrschung,
Sun Fassung daheim in dem einen Willen: Wir müssen
alluril, n!
r Al.

eiben;
aesun,
Are-
t>e fl«.
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t a uch ft Standesamt.  Beim hiesigen Standesamt
ii im Monat Oktober4 Knaben und l Mädchen zur

Meldung. 1 Eheschließung kam vor. Sterbefälle kamen
und zwar:

>. 10. Fabrikarbeiter Adolf Greim, 57 Jahre alt,
f L10, Schreiner Heinr. Vhil. Bender, 64 Jahre alt.
aea« Außerdem an seinen auf dem Felde der Ehre erhaltenen

39  00 lden erlegen:
10. Tapezierer Karl Ehr. Kern, 24. Jahre alt.
** Die Fleischzuteilung  war in dieser Woche
^ordentlich knapp. Es konnten pro Kopf der Be-
rmng nur 125 Gramm verabfolgt werden. Schweine-
h, das schon seit Monaten wenigen Auserwählten

Di«Halten bleibt, gab es diesmal gar nicht.
rrs ar Teeverkauf.  Nächsten Mitwoch den8. d. Mts.
)eil !t i nachmittags von 4—5%Uhr im evgl. Schwestern-
is eili wieder der Verkauf des von den hiesigen Schul-
nzelnl im gesammelten Tee's statt. Ein viertel Pfund
g übt 20 Pfg., für Kriegerftauen nur 10 Pfennig. Der
n, jeftjst in durchaus zweckentsprechender Weise gewonnen
chütz! behandelt worden und kann deshalb zum Gebrauche
er &fohlen werden. Am wohlschmeckendstenist er, wenn
er a Kch einen Aufguß von kochendem Wasser zubereitet
n, ni», Sollte sich hier nicht die für das ganze Quantum
■mach Pfund) nötige Zahl der Abnehmer finden, so muß
die«Rest an eine"Zentrale gesandt werden. Voraussicht-

tch wird diese Notwendigkeit jedoch keinesfalls eintreten.
We refsenten ist aus diesem Grunde zu empfehlen, mit

iemc Bezug nicht zu warten.
' Ä * Das stellvertretende Generalkommando 18. Armee-
' 0 ,‘s hat folgendes verfügt: Da nach zuverlässigen

teilungen heute noch größere Bestände an Kartoffeln
raell sonstigen Landesprodukten nicht eingebracht sind, steht
ö n das stellvertretende Generalkommando erneut veran-

and«’ ouf die Dringlichkeit der Einbringung sämtlicher noch
on!!>!^ en  stehender landwirtschaftlichen Erzeugnisse hinzu-
,dv« ^ die Einerntung nach Möglichkeit zu unter-
crrj m und zu beschleunigen, sind sämtliche im Korpsbe-

befindlichen Ersatztruppenteile angewiesen worden,
Y, aus direkte Anforderung der unteren Verwaltungs-

läckib''-den weitgehendst Mannschaften zur Erntearbeit zur
„gjg sügung zu stellen. Im Interesse raschester Erledigung

" ler Gesuche wird der telephonische Verkehr empfohlen.
m jj, i Landwirten dürste besonders zur Pflicht zu machen
oügj, von dieser Möglichkeit der Beschaffung ausreichender
|tDUI, «itskräfte ausgiebig Gebrauch zu machen. Sollte trotz

i Mahnungen und aller Unterstützung die Einemtung
Ae landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht mit dem erfor-
sorn> ichen Nachdruck betrieben werden, muß das stellver-
;tei inde Generalkommando— abgesehen von einem Bor¬

en aufgrund seiner Verorduung betreffend Sicherung
trug Ernte vom 21. Augustd. Jrs . — die Enteignung
eini« noch draußen stehenden Bestände und die zwangs-
nete>se Einerntung auf Kosten der säumigen Besitzer ver¬
roh lassen

* Neue Schnellzugslokomotiven  mit drei
ern und 18 Rädern werden jetzt in Betrieb ge¬

tanen. Sie erreichen zwei Stunden lang 110 Kilo-
Geschwindigkeit.
Aus Rheinhessen,  3 . Rov. Die allge-
Lese der weißen Trauben, die im Anfang einen

flotten Verlauf nahm und in einzelnen Cemarkun-
bereits zu Ende geführt werden konnte, hat durch
ungünstige, regnerische Witterung der letzten Zeit eine
1 unliebsame Verzögerung erlitten. Die Ertragsmenge
in den einzelnen Bezirken, ja selbst in den einzelnen
arkungen recht verschieden aus. Im großen und

ljen dürfte er zwischen einem Drittel- und einem Zwei-
lherbst schwanken. Die Güte ist im allgemeinen
iedenstellend, umsomehr als der Säuregehalt der Moste
' so hoch ist, als ursprünglich angenommen wurde.
Mostgewichte schwanken zwischen 55 und 95 Grad
Oechsle. Der Verkauf von Trauben, Maische und
ist sehr rege. Bei sehr großer Nachfrage gehen

Preise schnell in die Höhe. Der Zentner Trauben
'Je 60—70 Mark. Das Stück Most wird mit 1900

60 Mark bewertet, wobei die Weine aus den geringeren
fast die gleichen Preise erzielen, als die aus den
i. Bemerkenswert ist, daß selbst größere Besitzer

Wachstum jetzt schon verkaufen, während sie es.sonst
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zu versteigern pflegten. Die kleinen Bestände von 1915er
Wein, die hoch bewertet werden, sind auch recht gesucht.
In Rheinhessen wurden in den letzten8 Tagen wesentliche
Umsätze in 1915er vollzogen, wobei 2100—3000 Mark
für das Stück angelegt wurden.

— Es wird nicht gekeltert ! Die Erzeugung von
Aepfelwein ist im ganzen Deutschen Reiche verboten
worden , und zwar ist dieses Verbot , wie dem „Berl.
Tagebl ." die zuständige Stelle für Gemüse und Obst
auf eine Anfrage mitteilt , kein vorübergehendes , son¬
dern voraussichtlich ein dauerndes . Die Ursache der
Einstellung ist darauf zurückzuführen , daß die billigen
Aepfelsorten , und nur diese kamen für die Erzeugung
in Betracht , seinerzeit gänzlich für Zwecke der Marme¬
ladenerzeugung beschlagnahmt wurden . Dadurch ist eine
große Industrie , die hauptsächlich in den obstreichen
Gegenden der Mark und in Süddemschland , Aepfelwein
produzierte , lahmgelegt . Was man schon seit Mitte
Oktober befürchtete , ist nun zur Tatsache geworden . Auch
auf den Aepfelwein muß verzichtet werden und das ist.
abgesehen von der erheblichen wirtschaftlichen Schädi¬
gung der einschlägigen Industrie und der Wirte , eine
bedauerliche Maßnahme für diejenigen Volksschichten , die
nicht in der Lage sind , statt Aepfelwein Wein zu trin¬
ken, denn mit dem Bierkonsum sieht es auch bedenklich
aus . Auch unsere Truppen , denen der Aepfelwein will¬
kommene Labung war , werden die Gestaltung der Ver¬
hältnisse bedauern und denselben sehr ungern ver¬
missen . Wir werden uns in das Kelterverboi in dem
Gedanken an England mit Leichttgkeit finden , denn
auch der Aepfelwein wird in Form der Butler und
Fett ersetzenden Marmelade zu einer Waffe im Kamps
gegen Englands Aushungerungskrieg.

— Preistreiberei in Salz . Das Kriegsernäh¬
rungsamt teilt mit : Vielfach wird in der Presse Klage
über wucherischeSalzpreistreiberei  laut.
Bei der Nachprüfung dieser Klagen hat sich ergeben,
daß das Publikum mit einen Teil der Schuld trägt , daß
solche Preistreiberei überhaupt möglich wird . Man läßt
sich infolge bevorstehender Salzknappheit immer wieder
zu Angstkäufen größerer Mengen Salz verleiten . Es
wird hier noch einmal auf das nachdrücklichste erklärt,
daß Deutschland nicht nur imstande ist, den Salzbedarf
der eigenen Bevölkerung in weitestem Umfange zu be¬
friedigen , sondern daß es darüber hinaus in recht be¬
trächtlichem Umfange Salz an das neutrale Ausland
abgeben kann . Schwierigkeiten in der Salzversorgung
können nur vorübergehend lokaler Natur sein , die so¬
fort behoben werden . Unlautere Preistreibereien kön¬
nen bis zu einem Jahr Gefängnis oder bis zu 10 000
Mark in Geldstrafen aerhndet werden.

Boelcke zum Gedenken.
B o e l cke hat fiir den L u f t k a m p f in der

Form , wi : sie die eroi ter .en Kämpfe im Westen ge¬
schaffen haben , ganz neue Regeln  ausgestellt.
Für ihn , der bei Beginn des Krieges noch ein Neuling
in der Fl egerei war , bedeutete der Kamps in den Lüf¬
ten ein wissenschaftliches Problem , an dessen Lösung er
mit Einsatz seines Lebens arbeitete . Er erkannte bei¬
zeiten , daß bei der mit allen Mitteln der Technik arbei¬
tenden Kriegsführung die Hauptaufgabe des Verteidi¬
gers darin bestehe, den Gegner , der über unsere Linien
kommt , um zu spähen , rücksichtslos zu vernichten . Je
mehr feindliche Flieger und Flugzeuge , die Augen des
gegnerischen Heerführers , vernichtet werden , umso schwie¬
riger ist es für diesen , wichtige Beschlüsse zu fassen,
zu denen er sonst auf Grund umfassender Fliegermel¬
dungen kommt . Deshalb war es von jeher das Be¬
streben Boelckes , jedem feindlichen Flieger , der am Ho¬
rizont auftauchte , entgegenzueilen und ihn , noch bevor
er we t über das von unseren Truppen gehaltene Ge¬
lände vorzustoßen vermochte , unschädlich zu machen.
Wer jemals einem Luftkampf Boelckes mit einem Geg¬
ner beigewohut hat , wird diesen Kampf nicht verges¬
sen. Wie ein Adler schoß der kühne Mcmn , der mit
seinem Eindecker verwachsen war wie wohl selten einer,
aus gewal .iger Höhe herab . Im sausenden Sturzflug
schoß er einige hundert Meter durch die Luft . Dann
hörte man das scharfe Tack-tack des Maschinengewehres,
und im nächsten Augenblick fing der Gegner zu sinken
an . Mit einer unheimlichen Sicherheit , mit einer Kalt¬
blütigkeit die er in seinen zahllosen Gefechten erworben
halte , nahm Boelcke den Gegner aufs Korn und brachte
ihm in wenigen Sekunden , fast immer im ersten An¬
rennen , den tödlichen Schuß bei . Und wenn der Feind
im Gleitflug oder im wirbelnden Sturz zu Boden glitt,
dann verfolgte der kleine Fokker den Feind , bis «r auf
der Erde angelangt war . Erst dann schoß das Flug¬
zeug wieder in die Höhe , dem Heimat .ichen Flugplatz
oder neuem Kampfe entgegen . Es ist noch nicht die
Zeit , darüber zu sprechen , wie Boelcke gekämpft , welche
Methoden er eingeführt hat , aber das eine ist sicher:
seine Schüler , die er ausgebiloet hat , die mit ihm zu¬
sammen waren , werden im Geiste ihres dahingeschiede¬
nen Meisters weiter kämpfen . So wird sein Andenken
weder bei uns , noch bei unfern Gegnern jemals erlöschen.

Boelcke war ein Meisterin  allen mit dem
Aufstieg und der Landung der Flugzeuge zusammen¬
hängenden Dingen ; er beherrschte alle technischen Fra¬
gen des Flugzeuges vollkommen . So konnte er von
sich auch rühmend sagen , daß er nur verhältnismäßig
sehr wenig Bruch gehabt habe . Ueberall landete er mit
größter Sicherheit , gleichgültig ob auf einem ebenen Ge¬
lände oder einer eisbedeckten Landschaft . Bemerkens¬
wert ist, daß Boelcke auch als Lehrer Hervorragendes
leistete . Es dürste nicht allgemein bekannt sein, daß un¬
ser Fliegerheld Jmmelmann  auch . ein Schüler
Boelckes gewesen ist. Jmmelmann wird von Natur
aus gleichfalls hervorragende Gaben für die Kampsfli »-
gerei mitgebracht haben , aber es fft kein Zweifel , daß
Boelcke es sicherlich verstanden hat , aus seine Schüler,
auch auf Jmmelmann , eine Wirkung hervorzurufen , dir
bei den Kampfflügen seiner Schüler späterhin glänzend
zutage trat . So war Boelcke als Aufklärungsflieger , wo
er die schwersten Aufgaben , ohne zu zaudern , mit vol¬
lem Erfolge durchführt :, als Kampfflieger und als Flug¬
lehrer gleich groß und bedeutend . F . N.

Letzter Gruß von Boelcke.
DP . Laut der „Köln . Ztgft hat Fliegerhauptmann

Boelcke  e nein befreundctm Herrn in Rostock am 24.
Oktober die nachstehenden Zci en gesandt . Das betr.
Schreiven ist dem Herrn am Montag Nachmittag zuge¬

gangen , nachdem er bereits die Kunde vo« dem Tode
seines Freundes erhalten hatte . »Sehr geehrter Herr!
Vielen Tank für Ihren Brief vom 8. Oktober und be¬
sten Dank sür ihre freundlichen Glückwünsche . Daß ich
seit einiger Zeit eine Staffel führe , werden Sie wohl
erfahren haben . Es ist sehr viel zu tun , macht mir
aber Freude , besonders da wir fliegettsch guten Erfolg
haben . Es ist hier an der Somme ein wahres Flieger¬
eldorado , bei einigermaßen gutem Wetter bringt der
ganze Himmel voller Engländer , obwohl es schon sehr
nachgelassen hat . Ehe ich hierher kam, war ich auf
längerer Dienstreise abwesend . Ich war diensttich in der
Türkei , in Bulgarien und Südrutzland . Es war sehr
schön und interessant und ich habe viel Neues kennen
gelernt . Vielleicht kann ich Ihnen mal persönlich d«öc-
über berichten ." _ _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 4. November.

ftAus den Berliner Morgenblättern.)
(Prioatlelegramme.)

Mit großer Genugtuung stellt die „German.a" fest,
>daß, wie dem deutschen Reichstag zum Ausdruck gekommen
. fei, das ganze deutsche Volk ohne Unterschied des Bekennt¬

nisses und ohne Unterschied der Parteirichtung in der An¬
erkennung der Liebestätigkeit des Papstes einig und ihm
für die besondere den demscheu Gefangenen erwiesene Für¬
sorge dankbar ist. Gerade die Regierung des deutschen
Reicher war die von allen kriegführenden Ländern am be¬
reitwilligsten, die die Anregungen des Papstes entgegenge-
nommen hat.

Ein Londoner Gewährsmann der „Vossischen Zeitung"
berichtet, daß die Schiffer erklären, bei dem nächtlichen
Seegefecht im Kanal am 26. Oktober seien die von den
Engländern dort ausgelegten Netze und Minensprerren
gröstenteils zerstört und̂ abgetrieben. Die deutschen Kriegs¬
schiffe hätten gerade dieienglischen Küstenwachtschiffe zuerst
versenkt, wodurch englische Landstationen vergeblich auf
Nachrichten warteten, was in der stockfinsteren Nachk im
Kanal eigentlich vorgehe. Die von Dover ausgelaufenen
englischen Torpedoobotszerstörer konnten die Verfolgung
der Deutschen nicht weit ffortsetzen, da sie wegen der zer¬
störten Minenfelder selbst̂Gefahr liefen. W Ls -
p Hebet die Seetüchtigkeit[ber „Deutschland" teilt der
„Berliner Lokal-Anzeiger" mit, daß aus New Porker jDe»
peschen die in Paris vorliegen, hervcrgehe, daß das Handels-
Unterseeboot„Deutschland" trotz überaus schwerer See
nicht den geringsten Schaden genommen habe. An Bord
sei alles Wohl.

Um wegen der Kohlentransporte nach Italien mit der
englischen Regierung zu verhandeln, ist, wie verschiedene
Blätter melden, in London.eine Abordnung italienischer
Industrieller angekommen. Das erst kürzlich getrffene Ab¬
kommen könne wegen der Gefährlichkeit des Schifftrans¬
portes nicht voll zur Ausführung kommen. Die Kohlen¬
vorräte Italiens würden in kurzer Zeit verbraucht sein.

Ser veme TAMnU
i(W4B . Amtlich.) __

Großes Hauptquarlter, 4. November.
Westlicher Kriegsschauplatz. ,.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Scharfer Artilleriekampf ging feindlichen Angriffen

voran, die aber in unserem Feuer nur in beschränktem
Umfange zur Durchführung kamen, so nordwestlich von
Ceurcelette und im Abschnitt Eueudecourt—Les Boeufs;
sie wurden abgeschlagen.

Neun' feindliche Flugzeuge sind im Luftkampf und
durch Abwe hrgeschütze abgeschossen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Gegen unsere Höhenstellungen östlich der Maas

schwoll das feindliche Feuer am Rachmittag erheblich an.
Französische Vorstöße zwischen Douaumont und Vaux
blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer«.
Unsere Erfolge links der Najarowka wurden durch

Erstürmung weiterer Teile der russischen Hauptstellung
südwestlich von Folw. Krasnolesie erweitert und gegen
Wiedereroberungsversuche des Feindes behauptet.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Auf dem Südteile der Siebenbürgischen Ostfront ist
die Gefechtstätigkeit wieder reger geworben, ohne daß es
bisher zu bemerkenswerten Jnfanteriekämpfen gekommen ist.

An der Südfront wurden einzelne rumänische Angriffe
abgewiesen. Die Höhe Rosca(südöstlich des Altschanz-Paffes)
wurde vom Gegner besettz. Südwestlich von Predral ge¬
wannen wir eine rumänische Stellung, die wir im Nachstoß
am 2. November bereits besetzt, in der folgenden Nacht aber
wieder verloren hatten; über 250 Gefangene fielen hier in
unsere Hand. .

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls"vön" Mackensen.

Bei einer Unternehmung österreichisch-ungarischer Mo-
nitore gegen eine Donauinsel südwestlich von Rustschuk
wurden2 Geschütze und 4 Minenwerfer erbeutet.

In der Dobrudscha keine wesentlichen Ereignisse,
M âzedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquarttermeister: .Lu de ndo rs?.



Neue Regeln beim
Kleidereinkauf.

Vom 1. November ab ist eine wichtige Neuregelung
der Beschränkungen in Kraft getreten , die fchon seit
längeren Monaten dem Verkehr mit Webwarcn , Klei¬
dern usw . auferlegt sind . Tie gewonnenen Erfahrungen
im Laufe die er Monate , die wiederhol en Bestandsauf¬
nahmen lassen es der Reichsbekleidungsstelle angemessen
erscheinen , die Bezugsscheinpflicht noch aus eine große
Reihe weiterer Gegenstände auszudehnen , insbesondere
ist die Bezugsscheinfreibeit weggefallen , die bisher den
teuren Pre sklassen der vecsch ebenen Warengat wn ^en zu¬
gebilligt war . Tie wichtigsten der neuen Bestimmun¬
gen besagen in der Haup .sache:

Bezugsscheinpflichtig  sind : Seidenplat-
tierte Str mpfe , Steppdecken , alle Kleider - und Schür-
zenstoffe, mit den unten angegebenen Ausnahmen , die
gesamte fert ge Herren -, Damen - und Kindergarderobe
und Mabschnciderei , die gesamte Damen - und Herren-
w sche mit Ausnahme von Kra --e . Mansckcten , Vorstek-
kern und Einsätzen , die Säugli wsw sche, Wäschestoffe,
alle Taschentücher mit Ausnahme der mindestens zu
e n Tri tel der Fläche aus Spieen be'ie^emen , die ge¬
tragenen Kleidungsstücke . Dagegen werden b e z u g s-
sch e i n f r e i unter anderem : Beweis » baumwollene
Stickereistoffe , baumwollene gewebte oder gewirkte
Spitzenstoffe , baumwollene glatt oder gemusterte , gewebte
undichte Kl . iderstosse und baumwollene bedruckte un¬
dichte Kleiderstoffe , sowie aUe auss restlich aus den
vorgenannten Stoffen heraestel re Gegenstände : ferner
imitierte Pelzgarn turen aus baumwollenem oder wol¬
lenem Plüsch , Krimmer oder Astrachan . Alle Gegen¬
stände , deren Kleinhande 'sprcis nicht mehr als 1 Mark
für das Stück beträgt , mit Ausnahme von Strümpfen,
Handschuhen , Taschentüchern und Scheuertüchern : Stoffe
nur bis zu Längen von 30 Ztm ., sofern der Kleinhan¬
delspreis nicht mehr als 1 Mark beträgt ; in beiden
Fällen darf zu gleicher Zeit an dieselbe Person nicht
mehr als 1 St ick ders l 'ien Ware veräußert werden . Die
Gewichtsgrenzen für bezugsscheinfreie Strümpfe und
Socken sind herabgesetzt worden . Bezugsscheinfrei blei¬
ben unter anderem Stoffe aus Natur - und Kunstseide
und halbseidene Stoffe , sowie alle ausschließlich aus
solchen Stoffen Hergeste lte Gegenstände.

Weiter ist beachtenswert : Von der Prüfung der
Notwendigkeit der Anschaffung  neuer
Herren -, Damen -, Mädchen - oder Kinderoberkleidung soll
abgesehen  werden , wenn der Antragsteller durch
Vorlegung einer Abgabebescheinigung einer der von der
Reichsbekleidungsstelle zu bestimmenden Annahmestellen
nachweist , daß er dieser ein entsprechendes gleichartiges
von ihm getragenes gebrauchsfähiges Kleidungsstück enst-
geltlich oder unentgeltlich überlassen hat . Derartige Be¬
zugsscheine dürfen für dieselbe zu versorgende Person
bis Ende 1917 nur erteilt werden : bei Herrenoberklei¬
dung bis zu zwei Ue er ' ?*mt und zwei vollständigen
Anzügen . Bei Dameno eidung bis zu zwei Män-
7-ln , vre- Klebe rn . ;we 7 e - r "->!>» ,tnh ;wei Wasck-

ff'Üsen. Bei Mädchen - oder Mnderoberkleidüng bis zu
zwei Mänteln und drei Kleidern . Dieser Weg ist aber
nur gangbar , wenn man mehr  bezahlt als : für einen
Rock- oder Gehrockanzug 150 Mark , Sack- und Sportan¬
zug 180 Mark , für einen Rock oder Gehrock 100 Mark,
für eine Sackjacke 75 Mark , Weste 25 Mark . Beinkleid
35 Mark , f .:r e nen Winterüberzieher 160 Mark , für
einen Sommerüberzieher 130 Mark . Bei Damenbe¬
kleidung  haben diejenigen , die das erleichterte Be-
zugsgcschäsk machen wollen , mehr  zu bezahlen als:
für einen Damenmantel 130 Mark , Backfischmantel 110
Mark , für ein Jackenk eb 160 Mark , Waschkleid 75 Mk ..
für e ne wollene Bluse 40 Mark » Waschbluse 30 Mark,

Boelckes letzter Gang.

für einen wollenen Morgenrock 60 Mark , Wafchmorgen-
rock 40 Mark , für ein garniertes wollenes Kleid 225
Mark , für einen Klnderrock 55 Mark . Bei Mäd-
ch e n k l e i d e r n (Alter bis zu 6 Jahren ) für den
Mantel 75 Mark , das wollene Kleid 50 Mark und das
Waschkleid 30 Mark . In Fällen , in denen Rabatt auf
die Pre .se gewährt wird , find die Preise nach Abzug
des Rabat s maßgebend . Diese letzte Maßregel soll,
laut „Perl . Lok.-Anz ." erdacht sein , um der Luxusin¬
dustrie die weitere Existenz zu ermöglichen . Ueber die
Berechtigung der ganzen Erfindung oder ihre Anfecht¬
barkeit würde wohl viel zu sagen sein und wird auch
wohl viel gesagt werden . Es ist möglich , daß die Maß¬
regel preistreibend wirken wird , indem auch die . Ge¬
schäfte, die bisher niedrigere Preise hielten , sich bemü¬
hen werden , in die hohe Preisklasse hineinzuwachsen und
sich auf diese Weise ebenfalls das erleichterte und reich¬
lichere Geschäft zu sichern. Immerhin wird von maß¬
gebender Stelle daraus verwiesen , daß die Geschäfte laut
vorliegender älterer Verordnungen in gewissen Grenzen
an die bei ihnen vor Einführung der Beschränkungen
üblichen Preise gebunden seien und sich bei Preisüber¬
tretungen strafbar machten.

Von jetzt ab ist nicht nur die zuständige Ausserti-
gungsbehörde des Wohnorts des Antragstellers , son¬
dern jede Aussertigungsbehörde im Deutschen Reiche zur
Ausfertigung eine - Bezugsscheines ermächtigt , in folgen¬
den Fallen plötzlichen dringenden Bedarfs , falls die
rechtzeitige Beschaffung eines Bezugsscheines bei der Be¬
hörde des Wohnortes nicht mehr möglich ist : bei plötz¬
licher Erkrankung oder bei plötzlichem Witterungswechsel
im Falle bestehender Krankheit , wenn durch ein ärzt¬
liches Zeugnis nachgewiescn wird , daß die Gesundung
bei Nichterhalt des gewünschten Gegenstandes gefährdet
ist; bei Verlust oder Beschädigung eines Bekleidungs¬
stücke- , die den weileren Gebrauch ausschließt , wenn ein
sofortiger Ersatz unbedingt erforderlich , aber nicht vor¬
handen ist; bei Todesfällen bezüglich der Trauer - und
Tolenkleidung und Sargausstaitung . Tie aussertigende
Behörde hat die zuständige Aussertigungsbehörde des
Wohnor es von der Ausfertigung des Bezugsscheines zu
benachrichtigen.

Tie Beisetzung.
Aus Dessau  wird gemeldet : Nachdem am

wochabend die Leiche Boelckes eingetroffen und in
kichern Zuge nach der Johanniskirche übergeführt
den war , fand am Donnerstag dort zunächst für
kleinen Kreis Geladener eine kurze kirchliche Feier
wobei Pastor Finger kurze Worte des Trostes fw
Dann setzte sich der endlose Trauerzug unter dem
läut sämtlicher Glocken der Stadt die schnurgerade
rere Kilometer lange Straße nach dem Städtischen Gi
fnedhofe zu in Bewegung . Zu beiden Seiten ^
di« zwei Ersatzbatai .lone des 93 . Jnsanterie -Reqiw.
Spalier . Den Zug eröffneten die oberen Klassen
herzoglichen Friedrich -Gymnasiums und der Lehr,-,
dieser Anstalt , welcher der Verblichene neun Jahm °°
als Schüler angehörte . Es folgten dann sämtliche
liiar - und Kriegervere ne , ungefähr 3000 Mann , «ti Ab,
Fahnen , die Kapelle des 1 . Ersatzbataillons des 9z flnatlid
sanier e-Regiments , eine Ehrenkompagnie desselben ^ 50
giments und eine Abordnung der Feldfliegerabtei!"0ßea
Hannover. Hierauf kam ein Offizier mit den §
des Verolichenen. An den von einer Ehrenkomp» '
begleiteten Leichenwagen schlossen sich an die Annec ,
gen des Verstorbenen , die Geistlichkeit , der komrna!̂ ^
rende General von Lyncker als Vertreter des Kai
Graf Schaesberg von der Feldfliegerabteilung der
mee des Kronprinzen als Vertreter des Kronpch
Prinz Friedrich Sigesmund , der Sohn des Pri,
Leopold von Preußen , Konteradmiral Philipp , Bes,
Haber der Marineluftstreitkräfte , Oberstleutnant A rf/t
' . . . ‘ - , fi IlV 1

Di

de

sen, Befehlshaber des Stabes der Luftstreitkräfte,
viele Hunderte von Offizieren , der Gemeinderat
Dessau . Abordnungen der Schulen , der Jungwehl
sämtlicher Pfadfinder - und Feldkorps . Eine Mi 'itänz
teilung schloß den Zug . Aus dem Ehrenfriedhof *
abermals eine kirchliche Feier statt . Die Einsegnung UN;
Leiche erfolgte durch den Onkel des Verstorbenen,
stör Boelcke. Zu dieser Feier war auch der He,
von Anhalt erschienen . Wohl 20 Doppeldecker um!
sten und begleiteten den Trauerzug . Bei der Ni,
legung des Kranzes für die Stadt Dessau , die die m
Beisetzung übernommen hat , gedachte Oberbürger,
Dr . Ebeling des großen Mitbürgers und sprach
Hoffnung aus , daß der Name Boelcke ein leucht»
Flammenzeichen sein und uns den Weg zur Zukunft
gen werde . Langsam senkte sich der Sarg in die
matliche Erde . Ein Berg von Lorbeer türmte sichvvii « viuca iuuuu: |iuj »
dem frischen Hügel , über dem sich bald ern Denkmals Zl
Verblichenen erheben wird . Unter der Blumenpracht
findet sich auch ein riesiger Lorbeerkranz , den vier
Gefangenenlager Osnabrück  internierte eng
sche Flieger offiziere  sandten als Ehrung
von ihnen bewunderten Gegners.

Aerzülhter ntü Tittsmnde,
rlndmrte, Förster ml» Partner,
Geistliche, Lehrer uni) Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,
orientieren sich am zuverlässigste» über
alle einschlägigen Fragen ans der

Tier-Börse
Berlin SO . 16 ,
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Verlorenin.

ein goldenes Medaillon mit Ketü
Gegen Belohnung abzugeben.

Rh -inftr . i
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GmüseWile
der Zenmer zu 80 Psg., zu >
kaufen. rVI

Nova
Vertriebsgesellschaft

m. b. H

Kirchliche Nachricht!?
veoang . Gemeiuoe.

Sonnlag, den 5 November$ 1
des Resormauonsfestes.
Vormittags 10 Uhr ; H. Pfr. .
Sieubmg, Predigt. Gesang KJ)"
Kirchenchors. Kirchenversammü tt ^
z. B. des Guftav-Adolfver« $ f
Abend 8 Uhr : lurze Nachfeie:
der Kirche, Abendmal auf beso»! lchen

Im Fluge durcli
befindet sich jeder Leser der Berliner JHuetnrten 7^ i*nrngK
die mit unübertroffener Schnelligkeit «Ke besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt

• Verlangen Sie gratis eine Probenummer und La
Anf ang  des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jlluatrirten Zeitung
i *W« J

» Ml
%
glüc

Anmeldung. Mittwoch Aden»
Uhr : Vortrag des H. Pfr.
Bräunlich  m der Kirche. Aj?1"*
Leiden unserer evang. Glaub« °
genossen von Ostpreußen und P«>rchen
in Fol ge des Kneges."_ _ t
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Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A. LetscSiert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Ludwigstratze6 ist im Dachslock
eme

WühNUNg
2-Zimmer mit Zubehör und etwas
Garien sofort oder später zu ver»
mieten. Nährers Wörtstr . 8.

Schöne Sinlihasen
zu verkaufen« Mittelftr . S.

Kaufe massives

Mchen
3 — 4 Zcmmer, Garien oder
Offene unter W. O- 100. an ' ^
Epebilion. 1 K
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Garteustraße 11 ist im ^ ^Stock eine

Z-Zimemohmli
mit Zubehör an luylge Leute I»!'
oder später zu vermieten .

Näheres Wörtstr- *
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